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40 Gastlichkeit im Lehmhaus

1. Obergeschoss

Adresse
Zhuantang, Hangzhou (CN)

Bauherr
China Academy of Art
Architektur
Wang Shu, Lu Wenyu, Amateur Architecture

Studio, Peking; Chen Lichao

Fachplaner
Tragwerk: Shentu Tuanbing

Haustechnik: Sun Mingliang

Stampflehm: Marc Auzet, Juliette Goudy,

Zhang Wen, Wei Chaochao
Geschossfläche
6 200 m2

Bausumme
US$ 9.1 Mio.

Chronologie
Planung: 2010 -13
Konstruktion: 2011-13

Erdgeschoss

Unter dem Hebelstabwerk des Dachs
strukturieren über 30 Schottenwände aus lokal

gehobenem, vor Ort gestampftem und mit
Bambus armiertem Lehm. Punktuell leisten

Betonelemente Schutz vor Erdbeben

oder grober Abnutzung. Bilder: Iwan Baan

Gästehaus auf dem Xiangshan
Campus Hangzhou von
Amateur Architecture Studio

Das Gästehaus ist Teil des von Wang Shu und
seinem Amateur Architecture Studio geplanten
Xiangshan Campus ausserhalb von Hangzhou (vgl.
Artikel zum Pritzker-Preis in wbw 5-2013). Aufdem

Campus steht es auf halbem Weg zwischen dem Folk
Arts Museum von Kengo Kuma und dem China

Design Museum von Alvaro Siza, das im April 2018

eröffnet worden ist.

Das Gästehaus liegt langgestreckt zwischen

einem kleinen Wasserlauf und einem dahinter steil

ansteigenden Hügel. Das Volumen ist in mehrere

Segmente unterteilt und mit einem 120 Meter

langen, gefalteten Dach überspannt, das von einer

experimentellen Hebel-Stabwerk-Holzkonstruktion

getragen wird und das mit traditionellen Mönch-
und Nonnenziegeln eingedeckt ist. Neben dem
Gästehaus um enge Höfe herum liegen weitere
Funktionen wie Konferenzzentrum, Restaurant und
Teehaus. Uber dreissig Schottenwände strukturieren

den Bau. Sie sind zum Teil in Lehm errichtet.
Nach den strengen Vorgaben für Erdbebensicherheit

in China müssen die Stampflehmwände mit
einem Stahlbetongerüst stabilisiert sein. Dadurch ist
der Lehm nicht tragend, sondern Füllmasse der
Rahmenkonstruktion. Das Rohmaterial stammt
vom Aushub, wie auch vom dahinter liegenden
Hügel, weist eine starke Eigenfärbung aufund trägt
damit zum pittoresken Erscheinungsbild bei.

Im ländlichen China wurde früher viel in
Stampflehm gebaut. Heute verschwindet diese

Bautechnik zusehends, da man an den vermeintlichen
Errungenschaften der Moderne teilhaben möchte.

Wang Shu hat mit Studierenden untersucht, wie
eine grosse Lehmwand stabilisiert werden und im
klimatischen Kontext funktionieren kann.
Lehmwände kamen auch bei den Gästezimmern zum
Einsatz. Die Stampflehmwände sind im konstruktiven

Betonrahmen mit Bambusstangen armiert. Im
Innenraum behandelte man die Wandoberfläche
mit Reiswasser, um das Material atmungsaktiv zu
lassen und die Bedenken des Bauherrn bezüglich
der Abriebfestigkeit zu zerstreuen. Aussen war dies

schwieriger, da Abschnitte der Schottenwände dem

Regen ausgesetzt sind. Als nach einem besonders

heftigen Regen deutliche Schäden sichtbar wurden,
bestand der Bauherr aufzusätzlichen Massnahmen.
Mit der Reparatur wurde deshalb an der Stirnseite
eine Silikonflüssigkeit aufgebracht.

Die hybride Konstruktion und der pragmatische

Umgang mit technischen Herausforderungen
sind ebenso Teil der chinesischen Baurealität, wie
die bis heute fehlende Baugenehmigung, die jedoch
die Nutzung des Gebäudes nicht behindert.
— Eduard Kögel


	Gastlichkeit im Lehmhaus

